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Messtechnik und Fehlertheorie. 
Von Ing. Dr. Alfred Basch, k. k. Adjunkt der Normal-Eichungs-Kommission in Wien. 

(Nach einem am 28. Jänner 1913 im Oesterreichischen Verbande des Vereines deutscher Ingenieure 

gehaltenen Vortrage.) 

Der unmittelbare'. Z�eck einer einzelnen Messung ist die Feststellung einer 
Zahl, durch welche entweder eine in möglichst bestimmter Weise definierte 
Größe oder der u·n�er möglichst bestimmten Umständen vorhandene Grad irgend 
einer Eigenschaft eines Körpers in einer eindeutigen Weise charakterisiert wird. 
Der unmittelbare Zweck einer Reihe zusammengehöriger Messungen kann ein 
verschiedenartiger sein. Es kann sich darum handeln, ein Bild über die gegen­
seitige Lage verschiedener Körper zu gewinnen, eine Aufgabe, die in der Geo­
däsie und in der Astronomie im Vordergrunde steht. ·Ein anderer Zweck von 
Messungsreihen ist die experimentelle Untersuchung der gegenseitigen Ab-' 
hängigkeit zweier oder mehrerer veränderlicher Größen oder Graden · von 
Körpereigenschaften. Die Aufgabe ist in diesem Fall di� Aufstellung eines · em­
pirischen Gesetzes oder die Bestimmung einer oder mehrerer Konstanten in einem 
Gesetze, das bis auf den Zahlenwert dieser Konstanten auf deduktivem Wege 
abgeleitet oder wenigstens plausibel gemacht werden konnte. 

Bei jeder einiger Maßen wichtigen Messung werden mehrere Beobachtungen 
. vorgenommen, wodurch von Vorneherein ein Schutz gegen ausgesprochene Irr­
tümer, sogenannte >grobe Fehler« gegeben ist. Da die meisten Messungen in 

· letzter Linie auf Längenmessungen, also Ablesungen auf einer Skala zurück­
geführt werden, wird das Resultat der ·einzelnen Beobachtung auch als •Lesung« 
bezeichnet. . . 

Jede Beobachtung ist mit Fehlern behaftet. Wenn man von den >groben 
Fehlern« absieht, kann man zwei Hauptgruppen von Fehlern unterscheiden: 
die systematischen oder gesetzmäßigen und die regellosen oder zufälligen 
Fehler. 

Zu der ersten dieser beiden Hauptgruppen gehören Fehler, welche durch 
eine bewußte Vernachlässigung entstehen. Es wird z. B. bei der Gauß'schen 
Spiegelablesung die Drehung des Spiegels proportional der Bewegung des 
Fernrohrfadenkreuzes auf dem Spiegelbild der Skala oder · der Bewe·gung des 
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Lichtstreifens auf der Skala selbst angenommen ;· \vährend in Wirklichkeit diese 
Wegstrecke. der Tangente des doppelten Drehungswinkels proportional ist. 
Dieser Fehler hat streng genommen nicht den Charakter eines Meßfehlers; 
er ist ein Rechenfehler, der vermieden werden kann und vermieden werden 
wird, sobald sein Betrag bei der angestellten Messung überhaupt in Betracht 
kommt. 

Eine zweite Gruppe von Fehlern kann dadurch vermieden werden, daß 
die Messung derart zweimal wiederholt wird, daß dieselbe Ursache die beiden 
Male dem Absolutbetrage nach gleich große Fehler von entgegengesetztem 
Sinne hervorruft. Ein typisches Beispiel für Fehler diese.r Art sind die Exzen­
trizitätsfehler der Winkelmeßinstrumente. 

Eine dritte Fehlergruppe rührt von der Unrichtigkeit der Skala des ver­
wendeten Instrumentes her. Die ein.zeinen Teilstriche werden niemals vollständig 
genau an der ihrer Anschreibung entsprechenden Stelle angebracht sein. Nun 
kann vor dem Gebrauche des Instrumentes durch ein besonders genaues Ver­
fahren die Größe des Fehlers jedes einzelnen Teilstriches festgestellt, mit anderen 
Worten, die Skala einer , Eichung• unterzogen werden . Ist einmal der Fehler 
jedes einzelnen Teilstriches bekannt, so kann er durch Anbringen einer seinem 
Negativwerte gleichen Korrektur an dem Beobachtungsergebnis behoben werden. 

Eine vierte Art von Fehlern entsteht dadurch, daß nicht die Nebenum­
stände herrschen unter deren Voraussetzung das Instrument richtig zeigt. Ein 
Normalmaßstab zeigt bei der Temperatur des schmelzenclen Eises richtig. Im 
Raume, in dem gemessen wird, herrscht aber eine andere Temperatur, z. B. 
+ 15° C. Ist das Ausdehnungsgesetz des Maßstabmaterials bekannt, so kann 
auch die Größe der Strecke-!owischen zwei bestimmten Teilstrichen bei + 15° 
berechnet, der Fehler also vermieden werden. Der Luftdruck wird durch die 
Quecksilbersäule von 0° gemessen, der er das Gleichgewicht häl t. das Queck­
silber hat aber die Lufttemperatur; es muß die Höhe der Säule erst auf 0° 
reduziert werden. 

Eine. weitere Gruppe von Fehlern, deren Ausmerzung schon schwerer fällt, 
rührt von den Veränderungen her, die das Instrument oder ein wesentlicher 
Bestandteil desselben seit der letzten Eichung durchgemacht hat, den sogenannten 
»Alterungsprozessen'. Jn besonderen Fällen ist auch ihre Berücksichtigung und 
Ausbesserung durchführbar, so z. B. bei den Temperaturmessungen mit , dem 
Quecksilberthermometer. Quecksilber und Glas dehnen sich bei der Erwärmung 
aus. Das Quecksilber nimmt bei der Wiederabkühlung sein früheres Volumen 
an, während die Dehnung des Glases, sofern die Erwärmung längere Zeit ge­
dauert hat, einen zurückbleibenden Teil besitzt. Die Kuppe des Quecksilberfadens 
steht nach einiger Zeit, wenn inzwischen mehrere Erwärmungen vorgenommen 
worden sind, tiefer als sie früher bei der gleichen .Temperatur stand. Diese für 
alle Temperaturen gleiche Erniedrigung der Anzeige wird durch die Vor:nahme 
der Eispunktsbestimmung festgestellt. Die Erscheinung selbst wird als , Eis­
punktsdepression • bezeichnet. 

Sämtliche bi�her erwähnten Fehler sind durch bestimmte Ursachen bedingt, 
die nach bekannten physikalischen und teilweise auch geometrischen Gesetzen 
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Fehler als Wirkungen hervorrufen. Ich kenrie diese Gesetze und bin dadurch in 
die Lage versetzt, die Fehler bestimmen und daher auch ausmerzen zu können. 
Eine besondere Theorie ist hiezu nicht erforderlich. Die Behandlung der bisher 
besprochenen Fehler bildet daher keinen Gegenstand der Fehlertheorie. -

Den Gegenstand der Fehlertheorie bilden vielmehr_. die unregelmäßigen 
oder zufälligen Fehler, das sind jene Fehler, deren Ursachen zu durchblicken wir 
nicht in der Lage sind . Hieher gehören vor allem die sogenannten ·Ablese­
fehler c. Die meisten l\'Iessungen von Größen oder Eigenschaftsgraden werden, 
wie bereits erwähnt, auf' Längenmessungen zurückgeführt. Selbst die Gewichts­
bestimmung erfolgt, soferne nur einigermaßen exakt vorgegangen werden soll, 
durch Ablesung von Skalenausschlägen, also durch - Längenmessungen. Bei jeder 
genauen Längenmessung tritt die Notwendigkeit ein, Teile, - die kleiner sind als 
die kleinsten Maßstabteile, zu schätzen und bei dieser Schätzung unterlaufen 
Fehler, die gar keiner Kontrolle unterliegen . Es wäre statistisch wohl sicher die 
Neigung einzelner Beobachter nachweisbar, beim - Einschätzen ·solcher kleinen 
Teile gewisse Werte zu bevorzugen. Außerdem hat die Schätzungsmöglichkeit 
nach unten hin eine gewisse Grenze und vo_n einander verschiedene Größen 
werden als gleich bezeichnet werden. müssen, wenn ihr Unterschied inner_halb 
des Schwellenwertes der Wahrnehmung liegt. Derartige subjektive Schätzungs­
fehler, deren Ursache in aer Unvollkommenheit der menschlichen Sinneswahr­
nehmung liegt, kommen besonders bei Messungen in Betracht, bei denen es auf 
die Beurteilungen physiologischer Wirkungen ankommt, z. B. bei den Hellig­
keitsmessungen in der Photometrie. 

Eine weitere Ursache zufälliger Fehler sind die fehlerhaften Einstellungen 
Es sei z. B. eine zu messende Strecke durch zwei feine Querstriche und einen 
feinen Längsstrich auf· einer polierten Metallplatte definiert. Die Messung ge­
schieht dadurch, daß das Fadenkreuz eines Mikroskops nacheinander mit den 
beiden durch die Schnitte der Striche definierten En�punkten der Strecke in 
Ko'inzidenz gebracht und die Größe der Parallelv_erschjebung des Mikroskops auf 
irgend eine Art miJ Hilfe des Normalmaßstabes oder einer

c anderen geeichten 
Meßeinrichtung (z. B. einer Schraube) bestimmt wird. Wiederholte Einstellungen 
auf dasselbe Ende der ztt messenden Strecke werden untereinander niemals 
identisch sein; denn unter dem Mikroskop erweisen sich die Gebilde, 

·
die dem 

freien Auge als feine kaum sichtbare Linien erschienen, als von Wällen begrenzte 
Gräben. 

Unkontrollierbare Fehler werden· auch durch während der Messung unme'fk--: 
bare Veränderung von · Nebenumständen hervorgerufen, die selbst wieder als 
Resultierende der Wirkungen vieler verschiedener Ursachen anzusehen sind. Die 
verschiedenen Teilfehler haben wohl durchwegs ihre Ursache, diese können aber 
nicht festgestellt werden; teilweise ·ist auch der Zusammenhang mit ihren Wir­
kungen ungeklärt. Diese Fehler unterliegen den Gesetzen des Zufalls und bilden 
den eigentlichen Gegenstand der >Fehlertheorie.« 

Die Fehlertheorie verfolgt zweierlei praktische Ziele: Erstens soll sie Kriterien 
für die Beurteifüng der Genauigkeit und Verläßlichkeit von Messungen geben ; 
zweitens: Rechnungsregeln· begründen, die bei" überschüssiger Anzahl von Be.-
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obachtungen die Ausgleichung zwischen den einander widersprechenden Beob­
achtungsergebnissen be\\'erkstelligen. Sie bildet die wissenschaftliche Grundlage 
der »Ausglcichungsrechnung.c Die Fehlertheorie hat nicht die Aufgabe die zu­
fälligen Fehler zu beseitigen. Sie kann ihre Wirkung im besten Fall um weniges 
vermindern . 

(Fortsetzung folgt.) 

Das Aufforderungsverfahren 
zur grundbücherlichen Darste11ung von fßr das öffentliche Gut 

erworbenen Grundteilen (Straßen, Wasserlaufanlagen • • .  ). 

Von Emil Nlckerl von Ragenfeld, k. k. Obergeometer in Graz. 
(Fortsetzung.) 

Aber wann trifft man überhaupt einen tadellosen alten Katastralmappenstand 
an? Überlegen "ir, daß alte, nicht gebaute, beinahe nie berainte Gemeindewege 
im Kleinen sich alle Jahrzehnte etwas geändert durch Wald und Flur schlängeln; 
bedenken wir dazu noch die Detailrohheit der 1\fappen, stellenweise auch die 

Fehlerhaftigkeit der alten Katastralmappen, dann werden wir die Ursachen der 

meist schlechten Resultate dieser Vorgangsweise klnr erkennen; Resultate , ähnlich 
wie bei der früher erwähnten, nur· versuchten Grundeinlösungsmethode beim 
Bahnbau südlich Zeltweg. 

Diese Ergebnisse werde rwirrend wirken. Die Pläne werden stellenweise 
Trennflächen von anrainenden Parzellen ausweisen, von denen in der Natur gar 
kein Grund beansprucht wurde, und umgekehrt; oder auch in Größe und Form 
der Wirklichkeit zu sehr widersprechen. 

Tatsächlich ist die Durchführung solcher Grundablösungspfüne, die den 

rohen alten Stand der Grundbuchsmappen und nicht zuletzt die vor dem Straßen­
neubau bestandenen Verhältnisse der Natur zur Ausgangsbasis haben, äußerst 
erschwert. 

In Untersteiermark waren die durch einen solchen Fall unangenehm berührten 
Sassen einer Gemeinde derart aufgebracht, daß endloser Streit und Hader ent­
stand. Sie glaubten, der Gemeindevorstand oder durch die Fehler bezüglich der 
Grundablösungspreise begünstigte Besitzer hätten den Geometer irregeführt. 

TreffencLkennzeichnet ein sehr erfahrener Landesbauingenieur diese Schwie- . 
rigkeiten: , Wir bauen die. neue Kunststraße oft in einem Jahre. Die dagegen 
nichtige grundbücherliche Durchführung ist nur mühevoll erst nach Jahren erreicht. c 

Und eigentlich sind diese durch Jahre sich hinziehenden Schwierigkeiten nichts 
anderes als ein Kampf gegen die Rohheit und Unzulänglichkeit unserer Grund­
buchsmappen: die Grundlage zur zeichnerischen Festlegung und Flächenrechnung 
kleinerer, schmalstreifiger Grundteile abzugeben. 

In den meisten Fällen müssen bei den grundbücherlichen Durchführungen 
die Folgen dieser Schwierigkeiten, dieser Widersprüche des alten rohen Mappen­
standes mit dem faktisch in der Natur bestehenden Stand-e durch Kniffe bewältigt 
werden, die zur sonstigen strengen Amtsordnung und Klarheit in seltsamen Ge­
gensatz stehen. Da nämlich die Vertragsobjekte in solchen Ablösungsplänen ganz 
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anders sich darstellen, werden notgedrungen auch ganz andere Vertragsaus­
fertigungen dem Gerichte vorgel�gt als die Verträge, die den natürlichen Ver­
hältnissen entsprechend tatsächlich abgeschlossen wurden, nur um die Sache 
beim Grundbuchsgerichte endlich einmal durchzudrücken. Ja, oft müssen Besitzer 
in i'ditleidenschaft gezogen werden, die durch den Straßenbau gar nicht weiter 
berührt wurden. 

Ein anderer, bei der Minderwertigkeit der Vertragsobjekte übrigens sehr 
annehmbarer Kniff ist die Verabrerlung aller Beteiligten, von vorgefallenen Grund­
ablösungei:i überhaupt nichts weiter zu erwähnen, keine Verträge auszufertigen, 
beziehungsweise keine V'Jrzulegen, sondern die neue Straße im Wege der Mappen­
korrektion von Amtswegen eintragen zu lassen; ganz einfach: die Straße war 
schlecht dargestellt, es liegt ein Vermessungsfehler in der alten Mappe vor, der 
unter Zustimmung der Berührten korrigiert werden müsse. 

Auf diese Art werden solche Ablösungspläne beziehungsweise die grund­
bücherliche Durchführung durch Neubau korrigierter Straßenparzellen »durch­
gedrückt•, was angesichts so vieler schwertälliger Interessenten ungemein müh­
selig und indirekt kostspielig ist. 

Um all .diesen Schwierigkeiten auszuweichen, meinen viele Geometer, der 
alte Weg und die nächste Umgebung sei stets vor dem Straßenbau vom Katas­
tralgeometer zu vermessen und die Mappe danach richtig ·zu stellen. Nach er­
folgter Fertigstellung des Straßenbaues sei dann diese aufzunehmen, darzustellen 
und in die nun vielfach korrigierte Grundbuchsmappe einzupassen. Die Grund­
buchsmappe wird dadurch nur noch undeutlicher, die Ergebnisse- dadurch noch 
roher. Es wird die ganze Aktion durch die kleinlichen Richtigstellungsdurch­
führungen des alten Weges, der ja ohnehin schon durch den Straßenneubau 
gegenstandslos geworden ist, verschleppt untl erschwert. Weiters erscheint es 
bei der Kostspieligkeit aller Vermessungsarbeiten denn doch verschwenderisch 
und mit den volkswirtschaftlichen Verhältnissen nicht im Einklang stehend, den 
alten Weg zweimal aufnehmen zu lassen; einmal für die Baupläne und ein·mal 
für die Zwecke der Grundablösungsverträge. Für die-se Zwecke sind einzig und 
allein Situationspläne notwendig, welche die !'rennstreifen der Natur entsprechend 
richtig. und deutlich darstellen. Die Erreichung dieses Zieles soll in solchen Fällen 
durch die zwangsweise Verwendung einer unzulänglichen Plangrundlage nicht 
verhindert oder in einem Maße erschwert werden, das zum allgemeinen Streben 
der Gesetze, solche mindenvertige Vertragsdurchführungen zugunsten des öffent­
lichen Gutes zu erleichtern, im Gegensatze steht. 

Es ist das vielleicht doch eine Härte im Gesetz öder in der Gesetzes­
auffassung richtige, deutliche Pläne zurückzuweisen, und auf die- Vorlage klein­
maßstabiger, undeutlicher, unzulänglicher zu bestehen; weiters auch die daran 
schuldlosen Vertragsschließenden die Unzulänglichkeit der alten, kleinmaßstabigen 
Grundbu�hsmappen so �chwer störend empfinden zu lassen. 

Der Justiz- und Finanzministerial-Verordnung vom 7.Juni 1890, R.-G.-Bl. 149, 
über die Verfassung der geometrischen Pläne zu Zwecken grundbücherlich"er 

_Durchführung ':on Grundteilungen kann entnommen werden, da� diese Pläne 
mit Zugrundelegung des gegenständlichen Grundbuchsmappenstandes auszufertigen 
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sind, und führt die verschiedenen (mittlerweile weiter vermehrten) Maßstäbe der 
auf l iegenden Stadt- und Landgebietsmappen an. 

\\las in Fäl len besonders kleiner und schmalstreifiger Vertragsobjekte, in 
welchen der Grundbuchsmappenstand ländlicher Gebiete als Ausgangsbasis zur 
zeichnerischen und ftächeninhaltlichen Festl egung dieser versagt, zu machen sei, 
wird nicht bestimm t. Das ergibt sich ja schließlich von selbst; man fertigt in 
solchen Fäl len die Pläne in einem zur genauen Darstellung genügend großen 
Maßstab an. Und da nun schon vom Jlaßstabe der aufliegenden Grundbuchs­
mappe abge\\'ichen werden muß, so ist es ziemlich gleichgiltig, welcher große 
;\laßstab aus anderen zwingenden Gründen verwendet werden muCL 

Alle unsere Ueberlegungen, unsere Bemühungen, der Klarheit und Ein­
fachheit zuzusteuern, lassen uns daran festhalten, i� den Fällen kleiner und 
schmalstreifiger Trennstücke zugunsten des öffentlichen Gutes, in welchen die zu 
kleinmaßstabige Grundbuchsmappe sich als unzulänglich und zu roh erweist, nur 
deutliche, genaue, das heißt großP1aßstabige Pläne nach den faktisch in der 
Natur vorliegenden Verhältnissen auszufertigen; insbesondere schon aus volks­
wirtschaftlichen Gründen vorhandene Baupläne der Straßen- oder Gewässerlauf­
bau ten zu diesem Behufe weitgehendst auszunützen. 

Die so hergestell ten Vertragsp läne werden mit  der Bemerkung zu versehen 
sein, daß wegen der kleinen und schmalen Formen der Vertragstrennstücke die 
Verwendung der Grundbuchsmappe als Basisdarstellung unmöglich ist, und deshalb 
dieser große Maßstab (der Bauplim� benützt wurde. 

Es bedarf wohl keines weiteren Beweises, daß die grundbücherliche Durch­
führung so klar dann vorliegender Pläne und Verträge sich störungslos vollziehen 
wird, und man hiezu keinen der erwähnten kniffigen Auswege bedarf. 

Die Einzeichnung dieser Vertragspläne in die Grundbuchsmappe, die allen­
falls notwendige Herrichtung dieser zur Aufnahme der Vertragspläne ist dann 
nur mehr eine amtsinterne, allenfalls .weiter auszutragende A mtshandlung, die 
nebst anderem Einschlägigen im  folgenden Schlußkapitel besprochen wird. 

III. Mitwirkung der Grundkatasterbehörde, 

(der k .  k .  Evidenzhaltungen des Grundsteuerkatasters). 
Das öffentliche Gut bildet (mit den vorläufigen• Ausnahmen Tirol und Vor­

arl erg) �incl -en-Grundbüchern keine Realität, sondern die öffentlichen Guts­
parzellen "erden in den Grundbüchern lediglich nach den Katasteraufschreibungen 
in Verzeichnissen angeführt; (§ 2 u .  33 des Gesetzes vom S. Dezember 1 874; 
L.-G.-Bl. 92 für Böhmen und gleichartig für die anderen Kronländer). 

Die Katastralbehörden (Evidenzhaltungen des Grundsteuerkatasters, auf­
gestellt durch das Gesetz vom 23. Mai 1883; R.-G.-Bl. 83 ;) sind aus diesem 

· Grunde für die grundbücherliche Darstellung des öffentlichen Gutes von ganz 
besonderer Bedeutung. 

Es steht den Bezirksvertretungen oder anderen Verwaltern des ö
.
ffentlichen 

Gutes demnach außer den selbständig vorzunehmenden, in den früheren Kapiteln 

*) Seit dem Jahre 1913 bezw. 1914 können in Niederösterreich, Bukowina und Kärnten an­

tragsweise die Grundbücher durch Aufnahme des ölfentl. Gutes ergänzt werden. 
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beschriebenen Einleitungsarbeiten zur grundbücherlichen Eintragung der am 
öffentlichen Gute vorgefallenen Änderungen auch der bequemere Weg frei, die 
Zusammenstellung, Darstellung und Flächenrechnung der Vertragsobjekte von 
Amts wegen durch die Evidenzhaltungen des Grundsteuerkatasters vornehmen zu 
lasse11 ; zu diesem Behufe die Baupläue und sonst vorliegenden Behelfe zur weit­
geher.dsten Auswertung diesen vorzulegen und alles weitere einfach abzuwarten. 

Um den Wirkungskreis der Evidenzhaltungen d. Gr. Kat., soweit er die 
Grundbuchseintragungen insbesondere auch des öffentlichen Gutes betrifft, zu er-
fassen, wird ausgeführt. 

· 

Die Erdoberfläche weist wenig Starres, Gleichbleibendes auf. Es kann nicht 
oft genug betont werden, wie zahllos die Änderungen im Umfange der Realitäten 
oder auch in ihrer inneren Ausgestaltung sind. Die rastlos . schaffenden Hände 
der Grundbesitzer, der Handel und Wandel tausen.dfältig verschlungenen volks­
wirtschaftlichen Getriebes, die sich steigernd weiter en twickelnden Verkehrswege, 
schließlich auch die bleibenden Einflüsse der . langsam Yerschiebenden oder mit 
elementarer Wucht gestaltenden, ewig lebenden Nal.ur verändern, wie bereits 
eingangs erwähnt, fortwährencl das Antlitz des Grund und Bodens. 

Den Evidenzhaltungen des Grundsteuerkatasters und den Grundbuchs­
gerichten obliegt die Bewältigung der schwierigen Massenarbeiten, die in der 
Natur stets gegenwärtig vorhandenen; zu Recht bestehenden Verhältnisse der 
Bodenoberfläche in ihren öffentlichen Operaten, Mappen und Büchern getreulich 
darzustellen. 

Diesen bedeutenden Aufgaben mit vereinten Kräften gerecht zu werden, 
teilen sich diese Behörden alle diesbezüglichen Feststellungen und Eintragungen 
ihres Wirkungskreises stets mit, dadurch sich gegenseitig ergänzend. 

Wenn Änderungen am Umfange einer Realit�t infolge Erwerbung oder Ab­
trennung von Grundstücken sich vollziehen, so streben die Grundbesitzer zu� 
Schutze ihres Eigentums die Darstellung dieser im Grundbuche durch Vorlage 
dazu richtig ausgefertigter Urkunden meistens selbst an; auch Erkenntnisse der 
Gerichte, der Agrarbehörden, der politischen Behörden (Enteignungen) können 
den Umfang einer Realität in der Natur und dadurch in der Grundbuchsdar­
stellung heeinflußen. 

Aber die so angeregten Grundbuchshandl).rngen bringen nur einen kleinen 
Teil der in der Natur stattgehabten Bodenänderungen zur grundbücherlichen 
Eintragung. Den anderen Teil muß die Staatsverwaltung selbst aufgreifen, soll 
n icht der Stand der Grundbuchsmappen bis zur Unbrauchbarkeit rasch veralten. 
Die Funktionäre der Evidenzhaltungen, die �.taatlichen Vermessungsbeamten sind 
es, welche von Amts wegen alle anderen Anderungen aufzunehmen und diese 
den Grundbuchsgerichten mittelst >A n me l d u n g sb ögen< mitzuteilen haben . 

. 
Die von den Evidenzhaltungsgeometern von Amts wegen aufzugreifenden 

Fälle von Bodenoberflächenänderungen zerfallen in drei Hauptgruppen: 
l.: In solche, welche nur die innere Ausgestaltung der Realitäten berühren; 

z. B. Anderungen bei Kulturabgrenzungen, Bauänderungen bei Gebäuden und 
dcrgl. Diese gelangen natürlich ohne weiters auch zur grundbücherlichen 
Darstellung. 
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2. Anderseits in solche, in welchen sich auch die Umfänge einzelner 
Realitäten in der Natur geändert haben und welche oft unerwartet verschiedensten 
Ursprunges und Alters sind. 

Die Einfachsten dieser Fälle sind in der Natur vollzogene Grundteilerwer­
bungen oder Abtretungen. Auf Grund des Anmeldungsbogens mit der beigelegten 
Amtskopie werden die Vertragsschließenden dann aufgefordert, die rückständigen 
Urkunden beizubringen und die grundbücherliche Ordnungsherstellung dadurch 
endlich anzustreben. Bei diesen einfachsten Fällen ist auch der Zeitpunkt, der 
in der Natur stattgehabten Grundrrwerbungen insoferne zu konstatieren, ob diese 
nicht vielleicht schon vor der neuen Grundbuchsanlegung (in den meisten Kron­
ländern im Jahre 1883) stattgefunden hat. Denn in diesem Fall hätte diese 
Grunderwerbung schon anläßlich der neuen Grundbuchsanlegung von Amts wegen 
aufgenommen werden sollen. Und da aus diesem Versäumnisse den daran schuld· 
losen Interessenten keine Kosten und besondere Besorgungen behufs Herstellung 
der grundbücherlichen Ordnung verursacht werden sollen, so erübrigt den Grund­
buchsgerichten wohl nichts anderes, als von Amts wegen eine Verhandlung mit 
allen Beteiligten einzuleiten und zu protokollieren, welche sodann (gebühren- und 
stempelfrei) die Grundlage der Berichtigung des Grundbuches bildet. (Justiz-Min.­
Verordn. vom 26. Oktober 1894; Z. 17.410; BI. 40). 

Also können alle vor dem Jahre 1883 gebauten oder erweiterten Straßen­
oder Wasserlaufanlagen auf diese Weise ohne welche privat zu verfassende Er­
werbsurkunden und Nachweise zur grundbücherlichen Darstellung kommen. 

Im Gegensatz zu den einzelnen bewußt vorgenommenen Grunderwerbungen 
und Abtretungen stehen die- langsam sich vollziehenden Änderungen am Umfang 
einzelner Realitäten, die aber nach einiger Zeit der Wirkung einer einzelnen 
bewußt vorgenommenen Grunderwerbung oder Abtretung völlig gleichkommen 
können. 

Das allgemeine bürgerliche· Gesetzbuch berührt von solchen allmählich sich 
vollziehenden Änderungen des Umfanges einer Realität und die Erwerbung des 
Eigentums durch Zuwachs bei anspülenden Gewässern; § 411 : 1Das Erdreich, 
welches ein Gewässer unmerklich an ein Ufer anspült, gehört dem Eigentümer 
des Ufers.< Aber mit diesen wohl nur bei Seen so sanft erscheinenden ,Er­
werbungenc hat es bei Bächen und Flüssen sein Bewandtnis. 

Der Bach oder Fluß, der die Realitäten meist von einander scheidet, weist 
infolge allmählicher, gegenwärtig stets unmerklicher An- und Abspülung nach 
Jahren oft völlig-geänderte Abgrenzungsverhältnisse auf. Zur Zeit der Aufstellung „ 

des Allg. bürgerl. Gesetzbuches dachte man nicht an künftige Grundbuchsmappen, 
welche den alten Stand starr festhaltend, nach einer Reihe von Jahren dann die 
nichts weniger als unmerkliche, sondern ganz bedeutende Summenwirkung dieser 
Zuwächse und anderseits Abfälle an den Umfängen der Realitäte·n in einem 
Maße nachweisen, daß die erwähnte Verfügung des § 41 l als Rechtsbasis zur 
Herstellung der grundbücherlichen Ordnung der besprochenen Summenwirkung 
in Form von Zuwachs und anderseits Abfall gar nicht dienen kann. 

Die Besitzer selbst nehmen solche von ihnen auch meistens erkannte Gebiets­
änderungen bei Gewässerläufen als etwas unvermeidliches hin; ihr natürliches 
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Rechtsempfinden schmiegt sich den Verhältnissen· 'der ewig lebenden Natur an; 
sie finden es besser und praktischer den Gewässerlauf auch weiterhin als ·G renze 
anzusehen. 

Wie bei Gewiissern ist es auch oft ähnlich bei nicht festgebauten, hin- und 
herschwankenden Land- und Feldwegen,· wenn sie die Grenze zwischen ver­
schiedenen Realitäten bilden. Übrigens auch bei ungenügend berainten Grundstücken 
finden durch die ßewirtschaftung langsam sich vollziehende, meist unbewußt vor­
genommene Realitätengrenzverschiebungen statt. 

Die gerichtlichen Berainungen schützen den letzten Besitz und Benützungs­
stand (§ 850 bis 853 des Allgcm. bürgerl. Gesetzbuches, abgeändert durch die 
kaiserl. Verordnung vom 22. Juli 19 l 5; R.-G.-BI. 208) Das Gericht anerkennt also da­
durch auch bei den eben besprochenen Fällen den allmählich erfolgten Zuwachs und 
Abfall an Realitätengrundfläche ohne "-eiteren Rechtstitel als eine nun zu Recht 
bestehende vorgefallene Änderung am Umfange der Realität. Es ist also in den 
besprochenen Fällen der stets letzte von allen friedlich eingehaltene und aner­
kannte Stand und Gestalt des öffentlichen Gutes als der zu Recht bestehende 
anzusehen. Der neue Stand ist hier nicht durch Vertr�ige gebildet worden, er 
ist das Ergebnis langsamer natürlicher Entwicklung; bei Feldwegen die Folge 
unbeachteter langsamer Verschiebungen anläßlich regen Verkehres. 

Der neue Stand kann daher in den erörterten Fällen auch nicht durch 
Urkunden und Verträge belegt zur grundbücherlichen Eintragung kommen; das 
Aufforderungsverfahren kommt hier nicht in Betracht. 

Auf w+>lchen Rechtstitel sich gründend kann der durch unvermeidliche 
äußere Umstände erfolgte allmähliche Zuwachs beziehungsweise Abfall am Um­
fang der Realitäten, und allenfalls die damit verbundene Verschiebung und Form­
veränderung öffentlichen Gutes zur grundbücherlichen Eintragung kommen? Denn 
auch die dreißigjährige Ersitzung (§ 1460) kann die Erwerbung in den wenigsten 
dieser Fälle begründen; wann haben diese Zuwächse und Abfälle bagonnen, 
wann abgeschlossen? Ich glaube diese Frage ist juridisch noch nicht behandelt 
worden. 

ln früheren Zeiten wurden die Vermessungen zu roh ausgeführt; so daß 
der Stand der alten Grundbuchsmappe nicht mit Verläßlichkeit den alten Stand 
und dadurch auch nicht das durch die Summenzuwächse beziehungsweise Ab- . 
fälle gebildete Trennstück mit Sicherheit festlegen konnte. Aber mit der sich 
bei modernen Neuvermessungen bis zur vollen Genauigkeit steigernden Verläß­
lichkeit neuerer Mappen wird die Beantwortung obiger Frage immer dringender. 

Bis jetzt behalf sich notgedrungen der Amtsgeometer bei der Anmeldung 
auch klar als Summenzuwachs, bezw. Abfall vorliegender Fälle mit der kniffigen 
Beschreibung, daß ein Vermessungsfehler vorliege, der zu korrigieren sei (§ JO 
des Gesetzes vom 23. l\lai 1883; R.-G.-BI. 83,\ in der Natur hätte sich hier nie 
etwas g eäqdert. 

Erfolgt diese Angabe nicht klar, oder ergeben Parteieneinvernehmungen, · 
daß tatsächlich im Laufe der einzelnen Jahre unbemerkt gebliebene langsame 
Verschiebungen geschilderter Art stattfanden, die erst jetzt nur annähernd er­
kannt werden, so \'erhalten viele Grundbuchsgerichte die Beteiligten zur Vorlage 
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von Vertragsausfertigungen (§ 3 des Gesetzes vom 23. Mai 1883, R.-G.-Bl. 82), 
worauf notgedrungen auch vom Aufforderungsverfahren Gebrauch gemacht werden 
kann. Tatsächlich haben aber die Beteiligten hier nie wirkliche Verträge ab­
geschlossen, und empfinden deshalb die Besitzer den Zwang Scheinverträge vor­
zulegen schon wegen der damit verbundenen Auslagen und Zeitverluste sehr hart. 

Schließlich sind noch die durch Elementarereignisse rasch herbeigeführten 
Anclerungen am Umfang der Realitäten und des öffentlichen Gutes anzuführen. 
Gewöhnlich sind es Hochwässer und Überflutungen, welche zerstörend die bis­
herigen Abgrenzungen verdunkeln, teilweise Ufer zerreißen, oft auch neue Bette 
den Gewässern gewaltsam eröffnen. Langsam beginnen dann wieder die betroffenen 
Besitzer, geleitet von ihrem angeborenen Rechtsgefühl, nach der Erinnerung an 
den früheren Stand, nach noch vorhandenen Anhaltspunkten ihre Abgrenzungen 
der. neuen Situation anzupassen; bis nach einigen Jahren oder auch Jahrzehnten 
das wüste Spiel ungebändigter Wassermassen von neuem die ruhige Ordnung 
gewaltsam stört, und dann neuerdings die Besitzer im engsten Überschwernmungs­
gebiet sich einvernehmlich eine neue Ordnung schaffen, ohne bewußte Erwer­
bung und Abtretung. 

Auch diese Änderungen am Umfange einer Realität fußen nicht auf Ver­
trägen und Urkunden; die Natur hat sie geschaffen und die Besitzer und Tabular­
gläubiger müssen sich damit abfinden. Diese Änderungen fanden fallweise immer 
statt und werden immer stattfinden. Stets ist der letzte friedlich eingehaltene 
und anerkannte Stand der in der Natur zu Recht bestehende. Auch hier läßt 
das Gesetz einen Rechtsvorgang unbesprochen, welcher, wenn notwendig oder 
erstrebt, die grundbücherliche Eintragung der zuletzt geschaffenen Ordnung, wie 
es den Umständen gemäß die · esitzer verdienten, leicht und kostenlos erzielen sollte. 

Dem Geometer ist auch hier der kniffige Ausweg naheliegend, solche 
Änderungen als Berichtigung der Mappe infolge früherer Vermessungsfehler zur 
grundbücherlichen Darstellung zu bringen. Die § 409-410- 412 des Allgem. 
bürgerl. Gesetzbuches entscheiden, wer auf das verlassene Gewässerbett Anspruch 
hat etc.; sie kommen aber nur durch Urteilsfällungen zur zwingenden Anwendung. 

Den hier geschilderten schwankenden Abgrenzungsverhältnissen, die eine 
dauernd richtige Grundbuchsdarstellung dieser und des Gewässerlaufes gar nicht 
zuließen, werden nur in wenig Fällen durch den festen Bau regulierten Gewässer­
bettes ein Ende gesetzt. 

Durchfurcht ein neues reguliertes, festgebautcs Bett steilem\ eise von Ge­
wässern bisher unberührten Boden, so liegen natürlich Grunderwerbungen und 
Abtretungen vor, die zur Handhabung des Aufforderungsverfahrens führen. 

In den meisten Fällen durchziehtdas regulierte Bett hauptsächlich das nur wüst 
sich abgrenzende alte Bett. Hier finden keine Grunderwerbungen und Abtretungen 
statt; hier handelt es sich ebenfalls nur, die endlich erreichte Grenzordnung zur 
allseits erwünschten Eintragung zu bringen. Auch hier liegt das Beqürfnis eines 
zu bestimmenden Rechtsvorganges, beziehungsweise -titels vor, wie es schon 
früher bei den Änderungen nicht regulierter Gewässer erwähnt wurde. 

Im Gegensatz zum strengen Verhalten einzelner Grundbuchsgerichte, welche 
entgegen den tatsächlichen Verhältnissen die eben geschilderten, außerhalb des 
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Machtbereiches der Besitzer sich vollziehenden Änderungen am Umfange ihrer 
Realitäten durch Urkunden belegt haben wollen; wird hier ein Beispiel wohl­
tuend freierer Auffassung vorgeführt. 

Ein Evidenzhaltungsgeometer berichtet im Anmeldungsbogen : > Infolge be­
ständiger Hochwässer waren in diesem Ufergelände stets nur vorübergehend und 
unsicher berain te Eigentumsverhältnisse und ein stets hin und· her schwankendes 
Flußbett. Ein besonders starkes Hoch\\·asser zerriß vor 2 5  Jahren auch das Mühl­
gebäude au f der Bauparzelle 9. Erst durch die vor 9 Jahren fertiggestellte Kan­
ftußregulierung traten im Grade der Austrocknung des zerrissenen Ufergeländes 
endlich ruhige und nun dauernd stabilisierte Eigentumsabgrenzungen ein , wie sie 
auf beiliegender Amtskopie dargestellt sind. Weiters ist darauf das regulierte 
Kanftußbett ersichtlich gemacht. Vertragsmäßige Grundübertragungen fand·en hier 
keine statt. Demnach kommt die Bauparzelle 9 zur Löschung auf . . . .  etc . .: 

Dieser Anmeldungsbogen wurde nach Einvernahme der In teressenten ohne jede 
Auslage und weiteren Zei tverlust für diese von Amts wegen grundbücherlich 
glatt durchgeführt. 

Anders sind die Verhältnisse bei den Regulierungen großer Gewässer. Bei 
diesen werden meist bedeutende Grundflächen des weiten, alten Strom- oder 
Flußbettes erübrigt, 

·
die nicht so ohne weiteres von den Anrainern beansprucht 

" erden und werden können. Hier regeln meistens Landesgesetze die Neuordnung 
der Eigentumsverhältnisse an den gewonnenen Gründen. 

3.  Die bisher besprochenen Fälle waren lediglich in der Natar sich voll­
ziehende Änderungen innerhalb oder am Umfang der Reali tätengrundkomplexe. 

Im vollständigen Gegensatze zu diesen stehen die Fehlerberichtigungen in der 
zeichnerischen Darstellung der Realitätenabgrenzungen auf den Grundbuchs- und 
Katastralmappen bei in der Natur unverändert gebliebenen Pärzellengrenz­
verhältnissen. 

� Die aus der ersten· Zeit der Katastralvermessung ( 1 817) stammende
.
n 

Katastralmappen waren schon ursprünglich nich t überall mit · der wirklichen Be­
grenzung und Lage der e inzelnen Grundstücke im Einklange ; die Ursache hievon 
ist teils in der Unvollkommenheit der damals im Gebrauche gestandenen In­
strumente, teils auch in d er Ungeübtheit der Geometer gelegen . , . c (General­
direktion d .  Grundb.-Kat. ; Zusammenstellung der Gesetze und Vorschr. 1 9 1 2 ;  
Seite 54 ; Note 32). 

Auch schlech t vermessene und dargestellte öffentliche Gutsparzellen kommen 
auf diesem Amtsweg zur ri chtigen grundbücherlichen Darstellung, freilich nur 
soweit die alte, rohe Mappe eine solche ermöglicht. Das Aufforderungsverfahren 
h at natürlich damit nich ts zu tun, denn es fanden in der Natur keinerlei Grund­
abtrennungen statt. 

> Die bezüglichen von dem Vermessungsbeamten ausgefüllten Anmeldungs­
bogen haben somit den Grundbuchsgerichten als Grundlage der einzuleitenden 
Amtshandlung zu dienen w e l c h e i n  k e i n e r  W e i s e  b e h i n d e r t  i s t  sobald ' - ., 
es feststeht, daß die Lage und Gestalt der betreffenden Parzellen auf der Mappe 
lediglich infolge einer fehlerhaften Einzeichnung mit den tatsächlichen Verhält-
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nissen nich t übereinstimmt  . . . . < (Aus dem Justiz-M in . -Ver„BI . vom 26. April 
1 892) .  Aber doch sind diese Amtshandlungen mit den beteil igten o ft schwer­
fälligen Grundbesitzern bei den Grundbuchsgerichten b e h  i n  d e r t, wenn die Ver­
handlung nicht geschickt gele i te t  wird. Die bekannten zwei Einvernahmsfragen ,  
um  d ie  Zustimmung des Besitzers zur  Mappenkorrektion zu erlangen , ergeben 
meist ganz versch iedene Antworten : , Will igen Sie  behu fs Riehtigstellung der 
Darstellung Ihrer R eali tät im Grund.buch in  die Abschreibung dieses Fehlerteiles 
von Ihrer Parzel le . . . . ? c  »Abschreiben ? nein ,  ich lasse n ichts abschreiben . « 
Dagen an dersei ts : , Sehen Sie, fü r diesen Fehlerteil zahlen Sie irrigerweise für 
Ihren Nachbar die Grundsteuer, wir werden das je tzt rich tig stellen ; sind Sie 
einverstanden ? z � Natürlich,  ich bitte darum. «  

Wei tere Komplikationen en tstanden besonders i n  früheren Jahrzehnten auch 
oft aus der wohl zu strengen u nd harten Auffassung einzelner Grundbuchs­
funktionäre, die l\fappenrich tigstellung von Abtrennungsbewil lungen der Tabular­
g läubiger abhängig zu machen und  verwiesen die beteil igten Grundbesitzer aus 
<l i esem Grunde an ihre Rechtsvertreter. 

Im allgemeinen w ird die Verläßlichkeit und dam i t  der dokumentarische'_Wert 
u nserer alten Grundbuchsmappen wei t  überschätzt. Es war hier bereits Anlaß 
d arauf  hi1 1zuweise11 1 <laß die gerichtl ichen Berainigungen sich n icht  auf den rohen 
Grundbuchsmappenstand, sondern insbesondere auf den Benützungszustand der 
l etzten Jahre s tützen . I m  Einklang damit steht  die Auffassung, die Korrektion 
der Grundbuchsmappendarstellung nach den in der Natur faktisch bestehenden, 
vo n den Beteil igten friedlich eingehaltenen und anerkannten Grenzverhäl tnissen 

-

auch nur von der Zustimmung dieser und nicht von der etwaiger Tabular-
gläubiger abhängig zu machen ; denn in der Natur fand keine Grundabtretung 
statt und der gute Glaube an die Grundbuchsmappe kann sich nur auf die 
zeichnerische Hinweisung und Anführung der einzelnen Grundkomplexe, keines­
wegs auf die genaue Sicherstellung der Cmfangsgrenzen dieser durch die 
l\lappendarstellung beziehen. 

• * 
• 

Aus den h ier flüchtig besprochenen Dienstobl iegenheiten der Evidenz­
hal tungsgeometer ergibt  sich d ie Verpflichtung alle in der Natur sich vollziehen­
den Änderungen und anderseits al le sich als notwendig erweisenden Darste)h';ngS: 
richtigstellungen in den grundbücherlichen Aufzeichnun gen am öffentl ichen Gute 
von Amts wegen zu erheben , und die Ergebn isse den Grundbuchsgerichten weiter 
vorzulegen. 

Den wichtigsten Teil dieser Arbeiten , n äml ich die Durchführung der durch 
öffentl iche Weg- und Wasserbauanlagen herbeigeführten > B e s i t z v e r  ä n d e­
r u n g e n  c regeln noch besonders der Erlaß der Generaldirektion- des Grundsteuer­
katasters vom 28. November 191 1 ; Z. 2400 und damit zusammenhängend die 
Justiz-Min. -Verordg. vom l l .  Jänner 1912 ; J . -M. ·V.-Bl .  6; aber nochmals  bemerkt,  
n u r  d i e  B e s i t z v e rä n d e r u n g e n. 

Diese Verordnungen führten eine eigene Anmeldungsbogendrucksorte  m i t  
Flächenausweisung e in ,  welche vom Geometer für die Besitzveranderungen,  
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nämlich Grunderwerbungen für das öffentliche Gut und Grundabtretungen•) \'O ll 

öffentlichem Gut auszufüllen ist ; und welche Ergebnisse dann nach den wesent­
l ichen Erleich terungen des Aufforderungsverfahrens des Gesetzes vom 1 1 . Mai 
1 894, BI. 1 26 (oder bei Trennstücken über 100 K \Vert, des Gesetzes vom 
6. Februar 1 869, BI. 1 8) zur grundbücherl ichen Darstel lung kommen. 

Selbstverständlich müssen die Flächen und Darstellungen mit  den Vertrags­
objekten, wie sie i n  der Natur vorliegen, vollständig übereinstimmen ; daher die 
Erwägungen des zweiten Kapi tels über die Planausfertigungen, über die vol lste 
Ausnützung etwaigenfalls vorliegender Baupläne ebenso auch hier gelten . 

Viele Straßenneubauten, hauptsächlich auf dem Grundkomplexe der alten 
ungebauten Gemeindestraße liegend, beanspruchen nur stellenweise Grunderwer­
bungen ; denn an manchen Strecken wird eine vorangehende Berainung ergeben, 
daß kaum ein weiterer Grund als durch den Grenzausgleich erreicht, benötigt 
wird. Die grundbücherliche Eintragung dieser einzelnen Vertragsobjekte ist nicht 
zu verwechseln mit  der grundbücherl ich�n Eintragung der richtigen Darstellung 
der nun festgebauten Straße mit ihren jetzt erst stabil isierten Abgrenzungen . 
Diese letztere im vVege der Mappenkorrektion ZU vollziehende Amtshandlung hat 
mi t  den der oben angeführten Verordnungen über die amtswegigen Vorarbeiten 
für das Aufforderungsverfahren n icht vermengt zu werden. 

Es ergibt sich daher in den meisten Fällen die Notwendigkeit zwei An­
meldungsbögen vorzulegen ; nämlich den besonderen über die einzelnen Vertrags­
objekte für das Aufforderungsverfahren, und einen gewöhnlichen über die Ein­
tragung der Darstel lung des ganzen Straßenzuges nach seiner jetzt stabil isierten 
Gestalt im Wege der Mappenkorrektion. 

Der erstere ist mit dem vielfach besprochenen allenfalls großmaßstabigen 
genauen Plänen über die einzelnen · Vertragsobjekte (Grundtrennstreifen), der 
andere gewöhnliche Anmeldungsbogen für die -allgemeine Darstellung des Straßert­
zuges, bereits die neuerworbenen Trennstreifen natürlich beinhaltend mit  einer 
l\fappenkorrektionsskizze zu belegen, welche eine genaue Kopie der Katastral-
mappe zur Grundlage hat. (Schluß folgt.) 

Literaturbericht. 

1.  Bücherbesprechungen. 
Zur Rezension gelangen nur Bücher, welche der Redaktion der 0 s t e r  r. l e i t s c h r i f t t ü r 

V e r  m e s  s u n g s w e s  e n zugesendet werden. 

Bibliotheks-Nr. 569. Paul C r  a n  t z, Professor am Askanischen Gymnasium 
zu Berl in  : A n  a 1 y t i s c h e G e o  rn e t  r i e d e r  E b e n e z u  m S e  l b s t u  n t e r  r i c h t. 
Mit 5 5  Figuren im Text. >A u s  N a t u r  u n d G e i s t e s w e l t « ,  Sammlung wissen­
schaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen. 504. Bändchen . Druck und Verlag 
von B. G. T e u b n e r in L e i p z i g  und B e r l i n  · 1 9 1 s . · Preis in Leinwand 
gebunden .M. 1 . 25. 

*) Der überaus beschwerliche Vorgang der Eiobücherung öffentlicher Gutsteile in Priv.at­

rcalltäten wird hier nicht besprochen. 
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Die heute über 500 Bändchen umfassende Sammlung : , A u s  N a t u r  u n d  
G e i s t t! s w e l t " Will  die Errungenscha ften von Wissenschaft, Kunst und Technik weiteren 
�reisen zugän?lich machen , und einem jeden d ie .Mögl ichkeit b ieten , auch auf ihm ferner­
hegenden Gebieten deren For tschri tte zu Yerfo lgen .  Diese Sammlung stellt wirkliche 
� E i n f ü h r u n g e n  c in die  Hau ptwissensgebiete für den Unterricht oder Selbstunterricht 
dar, wie sie den heut igen methodischen Anforderungen entsprechen , und sie erfüllt ein 
vorhandenes Bedürfnis in anerkannt guter Weise. 

Der Autor, der die Bändchen 1 20 ,  2 0 5 ,  3 40 und 4 3 1 dieser Sammlung über 
A r i t h m e t i k und A l g e b r a, P l a n i m e t r i e und T r i g o n o m e t r i e bearbeitet h at, 
will  durch seine « A n a l y t i s c h e  G e o m e t r i e  d e r  E b e n e « einen Behelf für den 
Selbstunterricht schaffen . Nach eingehender Durchsicht der neuen Abschnitte, welche die 
Bestimmung von Punkten , Strecken und Flfichen durch rechtwinklige Koordinaten, die 
Funktion und ihre Darstellung, die gerade Lin ie , den Krds, die Parabel, die Ellipse, 
die Hyperbel, die Koord inatensysteme u nd Koordinatenverwandlung und die Parabel, 
E llipse und Hyperbel als Kegelschn itte behandeln,  kann der Rezensent erklären, daß es 
Prof. Crantz gelungen ist; in  leicht faßl icher, jedoch streng wissenschaftlicher W eise 
die angegebene Materie für den Selbstunterricht zu behandeln . Die zahlreichen, aus­
führlich gelösten A ufgaben si n d  geeignet , das Verständnis zu erleichtern und zur selb· 
ständigen Lösung von Aufgaben anzulei ten . 

Das in drucktechnischer Beziehung tadellos sich präsentierende Bändchen der 
bekannten und alll'eits gewürdigten Sammlung » A u s  N a t u r  u n d  G e i s t e s w e 1 t «  
kann bestens ·empfohlen werden. D. 

• • 

Bibliotheks-Nr. 5 70. D r. Ing. P. W e r  m e i s t e r, Oberlehrer a. d. kaiserl . 
Technischen Schule in Straßburg i. E. : V e r m e s s u n g s k u n d e  I. : F e l d m e s s e n  
u n d  N i v e l l i e r e n. Mit 1 46 Abbildungen. Zweite, verbesserte Auflage. Samm­
lung G ö s c h e n Bd. 46 . erlin u·nd Leipzig. G. J. G ö s c h e n'sche Verlags· 

handlung G. m. b .  H. 191 5 .  Ladenpreis : gebunden - .90. 
Die » V e r m e s s u n g s k u n d e r von Dr.  Ing . P. W e r k m e i s t e r, welche die 

Nummern 4 6 8  und 4 6 9  der Sammlung • G ö s c h e n « umfaßt, ist im 8. Jahrgange 1 9 1 0  
dieser Zeitschrift S .  2 8 7 eingehend besprochen worden . Wie zu erwarten war, fand 
diese schöne A rbeit wegen der geschickt ausgewählten und übersichtlich angeordneten 
M aterie, welche in einfacher und leicht faßlicher Darstel lung geboten wurde,  Anerkennung 
und Verbreitung, und dies in jenen Kreisen , die ohne besondere mathematische Kenntnisse 
die Feldmesserkunst, ihre Methoden und Aufgaben kennen lernen wollen . Gewiß haben 
zu diesem Erfolge auch d ie zahlreichen und lehrreichen Figuren beigetragen, welche 
den Text begleiten . 

· 

Wir zweifeln nicht,  daß auch die zweite Auflage des strebsamen Autors eine gute 
Aufnahme findet und ·erwarten in Bälde den I I .  Teil dieser Publikation . 

Es sei auch auf die zweite Auflage dieser trefflich geschriebenen, vorzüglich 
ausgestatteten un wohlfeilen • V e r  m e s  s u n g s k u n d  e « aufmerksam gemacht. D 

2. Neue Bücher. 
I n t e r n a t i o n a l e s Archiv für Photogrammetrie .  V. Bd . ,  1 .  Heft .  Wien 1 9 1 5 . 

Carl Fromme. 
M i t t e  i 1 u n g e.n der kaiserl. .Normal-Eichungskommission. 4. Re ihe, Nr. 9 .  Berlin 

1 9 1 5 . Jul. Springer. M. -. 60.  
S c h o t t  k y F. : Über den geometrischen Begriff der Funktion einer komplexen 

Veränderlichen . (Aus : Sitzgsb. d. preuß. Ak. d. W.) Berlin 1 9 1 5 . G. Reimer. M. - · s o .  



3. Zeitschriftenschau. 

a) Za�schriften vermessu11gstechn'isclzen !11halts : 

A r c h i v  f ü r P h o t o g r a m m e t r i e : . 
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Bd. V, Heft 1 .  D o 1 e z a 1  E„ Hofr. Prof. : Ingenieur Gustav Kammerer. - C 1 e s  
Hildebrand, Freih. v„ k .  u .  k. Oberstleutn . :  Kinematographische Auföabme 
fliegender Artilleriegeschosse bei Tageslicht oder künstlicher Beleuchtung. · -
P u  1 f r  i c h  C. ,  Dr. : Die drehbare » wandernde Markt: «,  eine Neueinrichtung 
am Stereokomparator. - F u c h s  Karl, Prof. : Die Verschwenkungskorrektion. 
- F u c h s  Karl, Prof. : Graphi��he Abstandsbestimmung. ____: W e r k m e i s t e r  P. 
Dr. -Ing. : Einfaches Rückwärtseinschneiden im Ra�m mit Hilfe von Positions­
winkeln. - · F u c h s  Karl, Prof. : Punktkonstruktion im' zweiten Hauptteil der . 
Aufstellung. - D o 1 e z a 1  E„ Hofr„ Prof. : Instrumentelle Neuerungen . 

A l l g e m e i n e V e r m e s s u n g s - N a c h r i c h t e n : 
Nr.  2 6  v. J .  1 9 1 5 . E m i 1 i u s A. : Die Preußischen Landmesser der Kommnnalverwal· 

tungen im Kriege. 
Nr. 1 v. J .  1 9 1 6 . H a r k s e n : Die meridionalen preußischen Katasterkoordinatensysteme. 

- M ö l l e n h o f f :  Die kön. Verordnung vom 1 1 . Xff. 1 5 , betreffend die 
Förderung des Wiederaufbaues Ostpreußens.  

Nr.  2 v. J. 1 9 1 6. H a r k s e n : Die meridionalen preußischen Katasterkoordinatensysteme. 
- W i m m e r :  Rohrstativ. 

D e r  L a n d m e s s e r :  
Nr. 1 2  v. J.  1 9 1 5 . H ö f e r :  Über die Ablösung von Wegebauverpflichtungen. -

S c h u m a c h e r  Dr. Prof. : Aus dem Überbaurecht. -- S p l e t t s t ö ß e r K. : Die 
Versuche zur Verdeutschung der Fremdwörter. - K l e m p a u  Dr. : Zum Streit 
der Landmesser im Städtebau. 

ll i t t e i l u n g e n  d e s  W ü r t te m b e r g i s ch e n  G e o m e t e r v e r e i n e s :  
Nr. 1 1 , 1 2  v.  J. 1 9 1  S .  Unsere Kriegsteilnehmer. - Der Deutsche Geoineterverein 

und der Krieg. - Fachschu.le für Vermessungswesen . · 

S c h w e i z e r i s c h e  G eo m e t e .r - Z e i t u n g :  
Nr. 1 v. J. 1 9 1 6. L e e  m a n  n Dr. H. : Das erste eidgenössische Grundbuch im Kanton 

Zürich . - B r  ö n n i m  a n  n F. : De la revision des insiructions föderales. -
I d e e n  w e t t  b e w e r  b zur Erlangung eines Bebauungsplanes der Stadt Zürich. 

Z e i t s c h r i ft fü r I n s t r u m e n t e n k u n d e :  
Nr. 1 2  v.  J. 1 9 1 5 . H a m m � r :  Koller, > Über die Leistungsfähigkeit von Tachymeter­

konstruktionen. c (Referat) . 

Z e i t s c h r i ft  fü r V e r m e s s u n g s w e s e n : 
Nr. I .  v. J. 1 9 1 6. W 0 i ff Dr. H . :  Die Schwerkraft auf dem Meere und die Hypo­

these von Pratt. - H e  m p e l :  Kartung und Berechnung der : Schätzung im 
Zusammenlegungsverfahren unmittelbar -auf den umgedruckten Schätzungsrissen . 

Z e i t s c h r i f t  d e s  V e r e i n e s  d e �  � ö h e r e n  B ay �r i s c h e n  V e r m.- a e am t e n· : 
Nr. 7 .  u: 8 v .. J. 1 9 1 5 . M ü l l e r  Fr. Job. : Das kommende > Neue Bayerische« Pro­

jektionssystem. - H a b e r  m e h  1 K. Dr. : Lange Dreieckseiten. - Das Ver­
messungswesen im Staatshaushalte 1 9 1 6, und J 9 t 7 (Bayern) . · 



3 2  

h) Fachliche Artifrl aus vnscltiedmen Zt·itsclinftm : 

W e  1 1  i s c h S. : » Neue l\:onstanten des Erdsphäroids«  in » Astronom ische Nach­
richte n «  Nr. 4 8 2 2  (Bd . 2 0 1 ,  Nov. 1 9 1 5 ) .  

:t Die Leistungsfähigkeit  der Stereoautogrammetrie « i n  )> �1 i ttei lungen d .  k .  k .  
geograph. Ges. i n  W i en « .  Bd . 5 8 ,  Nr 1 1 / 1 2 .  

Siimtli'clt11 hier besproclteven Biicllcr und Zeitscltriften sind stets erltältlidt bei 
L. W Seidel & So!m, Buclthaudbmg, Wien !. ,  Graben 13. 

Verei ns- und Personal nach richten. 

1. Vereinsangelegenheiten. 
Die P. T. Zweigvereinsleitungen werden h ö f 1 i c h s t darauf aufmerksam gemacht, 

daß die Mitgliedsbeiträge für das 1 .  Halbjahr 1 9 1 6  laut § 24 unserer Vereinssatzungen 
bis zum 1 5 . März 1 9 1 6  einzusenden sind .  

Dem im Hefte 1/  1 9 1 6  gestellten . Ansuchen der Vereinsleitung, d ie  Namen jener 
Herren Kol l egen, die im Felde stehen, bekann t  zu  gehen , wurde n u r  von Steiermark 
und Niederösterreich entsprochen . Es wird daher neuerdings das h ö f l i c h e Ersuchen 
gestel lt , diese Verzeichnisse bis längstens 2 7 .  Februar 1 9 1  G an den Verein (k . k .  
Technik, Wien IV/1) einzusenden, u m  sie i m  �l:irzhefte verlautbaren zu können . 

2. Personalien. 
Regierungs�at P. Kudernatsch t. 

Regierungsrat und Oberinspektor i. R. Paul K u d e r n a t s c h ist am 2 4. Jänner 
1 9 1 6  nach längerem Leiden plötzlich verschieden .  

Regierungsrat Paul K u d e r n  a t s c h ,  der seit dem Jahre 1 9 1 2  in Linz im Ruhe­
stand lebte, war vor seinem im Jahre 1 8  7 5 erfolgten Ein tritt in den Dienst des Grund­
steuerkatasters Ingenieur bei den türkischen Bahnen.  

Er wurde am 30.  janner 1 90 1  zum k.  k. Evidenzhalturigs- Inspektor für Ober­
österreich , später zum Oberinspektor ernann t und anläßlich seines Übertrittes in den 
dauernden Ruhestand mit dem Titel eines Regierungsrates ausgezeichnet .  

Seit längerer Zeit leidend, ist er einem Schlaganfal l  erlegen. Er ist unvermählt 
geblieben und hinterläßt eine Schwester, Fräulein Louise K u d e r n  a t s c h, welche in 
Wien, der Vaterstadt des Dahingeschiedenen , lebt. . 

- Kurz vor der Überführung der Leiche zum Bahnhof fand in der Friedhof-Leichen­
halle zu Linz die Einsegnung statt, bei welcher Herr k. k. Finanzrat Hans S c  h e d l 
als Vei:treter der k. k .  Finanzdirektion in Linz und eine aus acht Personen gebildete 
Abordnung der oberösterreichischen k. k. V crmessungsbeamten dem Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen. 

Von der Niederlegung eines Kranzes auf den Sarg des Verblichenen wurde ab­
gesehen und es wird statt dessen ein von den oberösterreichischen k: k. Vermessungs­
beamten gewidmeter Geldbetrag der öffentlichen· Kriegsfürsorge zugewendet werden . 

Filr die P. T. Mitglieder von N.-Österreich liegen Posterlagscheine bei. 

ll:l11:entno1 und Verlae dee · Vertlnes. - VerantworUlcher Bed.akleur: Johartn WI 1dar:11 In  Baden. 
nm„� ..-.n l•h. Wl•"•n In Bednn 
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Telephon N r .  55.595 k„ n„ k„ Hofmechaniker Telep h o n  N r .  55.596 

k. k.  h a n d e lsg e richtl ich b eeideter Sachverstä n a i g e r  
Lieferanten des k .  k .  Katasters, der k .  k .  Ministerien etc. 

' 
(zwischen Wiedener Hauptstrasse Nr. 86 und 88) 

Nivellier · Instrumente 

mit 

optischem Distanzmesser 

M e s s t i s c h e  

Perspektiviineale 
etc. etc. 

unter Ga1·antie b ester 

Aus!ührung und 

genauester Rektifi­

kation. 

empfehlen 

ß b e  

u n d  M e ß b ä n d e r  

al le  geodätischen Instrumente 
und 

Meßrequisiten 

etc. etc. 

Alle gangbaren 

Instrum ente stets 

Illustrierte Kataloge gTatis und um gehend.  
bestens und s c h n ellstens, 
(auch an I nstru mente n  fre m d e r  Prove n i enz).  u 

Bei Bestellung-en und Korresp ondenzen an die hier inserierenden Firmen bitten wir, sich immer 
auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. --- ----------------------------

Eigentum und Verlag des Vereines. - Verantwortlicher Redakteur : Johann Wladarz in Ba4en. 
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